
Zeitschrift: Rosa : die Zeitschrift für Geschlechterforschung

Herausgeber: Rosa

Band: - (1992)

Heft: [6]: SonderRosa

Artikel: Frauen in der Illegalität : Widerstandsgruppe Baum

Autor: Schumacher, Christina / Berger, Myriam / Gisler, Monika

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-631861

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 04.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-631861
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


-20-

Frauen in der Illegalität / Widerstandsgruppe Baum

1. Vorgehen

An den Anfang unseres Referates mit dem Thema, Frauen in der Illegalität/ Widerstandsgruppe
Baum stellen wir eine kurze Erläuterung unseres Vorgehens. Wir beginnen mit einem theoreti-
sehen Einstieg: Das Thema soll definiert und eingegrenzt werden. Wir nehmen zwei Modifika-
tionen daran vor, die wir ausführen und begründen möchten.

Darauf folgen der Versuch, eine für unser Thema brauchbare Definition des Wider-
Standsbegriffs zu entwickeln sowie einige Worte zur Methodik, wie wir mit dem Widerstands-
begriff umgehen wollen.

In einem dritten, ausführlicheren Teil schliesslich soll der so definierte Widerstandsbegriff auf
die für Jüdinnen relevanten Bereiche hin unter drei Gesichtspunkten aufgefüllt werden. Wir
gehen von einer doppelten beziehungsweise dreifach spezifischen "Einschränkung" der Hand-
lungsspielräume von Widerstand der Jüdinnen aus.

Die folgenden Fragen erscheinen uns in diesem Zusammenhang relevant:
1. Frage nach der Geschlechtsspezifik "weiblichen" Widerstands (bzw. Geschlechterrollen-

Spezifik von Widerstand). Welche spezifischen Handlungsspielräume bieten traditionelle
Lebenswelten von Frauen für ihren Widerstand, wie werden diese Spielräume von den
Frauen ausgefüllt, mit welchen Strategien knüpfen sie an Sozialisations- und Rollen-
Charakteren an? Inwiefern bringt die traditionelle Frauenrolle Vorteile für den "weiblichen"
Widerstand, beispielsweise durch bewusstes Ausspielen von Weiblichkeitsstereotypen? Wo
wird die Rolle überschritten? Welche Handlungsspielräume sind gegeben - welche nehmen
sich die Frauen?

2. Aus einer weiteren Perspektive stellt sich die Frage, inwiefern der HandlungsSpielraum für
Widerstand von deutsch-jüdischen Frauen durch ihre ethnisch-religiöse Zugehörigkeit
eingeschränkt ist. Wo blieb noch Spielraum für Widerstand und wie wurde er genutzt?
In diesem Zusammenhang haben wir uns auch gefragt, ob die jüdische Herkunft für den
Widerstand der Frauen ausschliesslich Einschränkung bedeutete, oder ob beispielsweise
auch eine stärker verankerte Tradition der Solidarität und eine informelle Vernetzung unter
Teilen der jüdischen Bevölkerung das Spektrum potentieller Widerstandsformen erweiterte.
Angesichts der extremen Repression durch das Naziregime mag eine solche Frage zynisch
erscheinen. Die Situation der jüdischen Bevölkerung soll hiermit nicht verharmlost werden,
vielmehr geht uns darum abzuklären, inwiefern die Möglichkeiten für Widerstand im
deutsch-jüdischen Kontext eine eigene Spezifik aufweisen.

2. Eingrenzung des Themas

Unser Thema lautete eigentlich: "Frauen in der Illegalität - Widerstandsgruppe Baum". Wir
haben daran zwei grundlegende Modifikationen vorgenommen.

2.1.Illegalität:
"Frauen in der Illegalität " haben wir ersetzt durch "Widerstand von Frauen", da uns der Begriff
der "Illegalität" in diesem Zusammenhang nicht griffig und wenig fruchtbar erscheint. Wir
betrachten den Begriff der Illegalität als von aussen übergestülpt und ziehen eine
Widerstandsdefinition vor, welche von der subjektiven Sicht der Handelnden ausgeht.
Widerstand 50// de/zw'err werde« a/s ein aus der Perspe&dve der //ande/nden bewussres Stören
des reibwngs/ose« /Ib/au/s des WS-Terrorregimes. Hierzu gehören denn auch
Handlungsformen, die nicht eigentlich unter die Definition der "Hlgealität" fallen. Beispiele
dafür sind: Die Nichtbefolgung von Boykottaufrufen, langsam arbeiten,Immunität gegen Pro-
paganda, Ablehnung von Antisemitismus und Rassismus, Pazifismus, das weite Feld des sich
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Entziehens, das von der Nicht-Teilnahme an nationalsozialistischen Veranstaltungen bis hin
zum Selbstmord reicht.

Ausserdem erscheint uns die Definition von Legalität-Illegalität äusserst dehnbar: die Grenze
zwischen Legalität und Illegalität hat sich für die jüdische Bevölkerung in Deutschland nach
1933 laufend verschoben. Durch das Aufstellen neuer Gesetze und Direktiven wurden vormals
legale Handlungen über Nacht zu illegalen.

Und schliesslich gilt anzumerken, dass die Grenze der "Illegalität" durch das NS-Regime derart
verschoben wurde, dass uns ein Rückgriff auf diesen Begriff absurd und zynisch erscheint.
Aus unserer Sicht ist zudem vom Etikett der Kriminalisierung, welche im Begriff der
"Illegalität" mitschwingt, Abstand zu nehmen.

2.2. Einengung auf die Widerstandsgruppe Baum

Eine hauptsächliche Betrachtung der Gruppe um Herbert Baum, als jüdisch-kommunistische
Gruppe des organisierten Widerstands, würde unseren Blick zu sehr auf die eine Form des
organisierten Widerstands einengen. Dieser ging vor allem von kommunistischen
Gruppierungen aus. Mit dem Ausschluss von Juden und Jüdinnen aus der KPD im Winter
1936/37 fällt aber gerade ein Grossteil der ehemals Organisierten aus diesen Gruppen heraus,
eine Einengung unseres Blicks auf diese Form des Widerstands würde demnach ein weites Feld
spezifisch jüdischen wie spezifisch weiblichen Widerstands unter den Tisch fallen lassen.

Gerade in der traditionellen Historiographie wird, laut Reinhard Mann, der organisierte
Widerstand als am besten dokumentierter überbewertet. Mann spricht vom Problem der
"Dunkelziffer" desjenigen Widerstands, welcher in den Kontext alltäglicher Lebensweisen
integriert und so zum unauffälligen Teil der Existenz wird. Genau diese Formen des
Widerstands interessieren aber aufgrund der extrem eingeschränkten Handlungsspielräume von
Jüdinnen besonders.

3. Begriffsdefinition des Widerstands

Unter Widerstand verstehen wir alle Äusserungen und Handlungen, welche den reibungslosen
Ablauf des NS-Regimes oder seinen Anspruch störten bzw. zumindest diese Absicht verfolgten
und aus einer bewussten Haltung heraus unternommen wurden. Als Illustration diene das
Stichwort vom "Sand ins Getriebe streuen".
Unter diese breit gefasste Definition fällt eine ganze Skala von Einstellungen und Handlungen
zwischen Herrschaftsbegrenzung und Nonkonformität, Verweigerung, Protest und
organisiertem Widerstand, bis hin zum Abtauchen in die "Illegalität", Selbstmord und
Überlebenswillen als Widerstandsformen.

Als Vorteile dieser weiten Defintion erachten wir:
- Die Öffnung des Blicks für das, was im 3. Reich an Widerstand überhaupt möglich war.

Die Aufhebung des Effizienzkriteriums, d.h. Widerstand wird an seiner subjektiven Absicht
und nicht an seiner effektiven Effizienz gemessen. Diese ist in vielen Fällen auch weder zu
messen noch objektiv zu bewerten.
Und schliesslich ein ganz wichtiger Punkt: Die Definition ermöglicht eine
Enthierarchisierung von Widerstandsformen - es geht also nicht darum, gewisse Formen
des Widerstands als quasi widerständiger zu werten, bloss weil sie effizienter waren,
gefährlicher waren, eine grössere Distanz zur alltäglichen Lebenswelt aufweisen, oder sonst
einem von aussen auferlegten Kriterium genügen.
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4. Methodik

Ausgehen wollen wir bei der Betrachtung verschiedener Widerstandshandlungen nach
Möglichkeit von der je spezifischen Lebenssituation der Handelnden unter Berücksichtigung
der ihnen zur Verfügung stehenden Spielräume (wobei auch Kategorien wie die Sozialisation,
soziale Position und Laufbahn zu berücksichtigen wären - Einschränkung dazu siehe unten)
und der daraus resultierenden Zumutbarkeit von Widerstandshandlungen.

Der Zugang ist sozial- und alltagswissenschaftlicher Art; Hauptquellen sind Autobiographien.
Sie ermöglichen den Zugang von einer subjektiven Warte aus, womit gewährleistet ist, dass

subjektiv intendierte aber objektiv nicht wahrgenommene, bzw. nicht als solche verfolgte
Formen des Widerstands nicht unter den Tisch fallen, (sofern sie durch uns wahrgenommen
werden!)

Nicht berücksichtigt haben wir die beiden folgenden Probleme:
- Die Motivation für Widerstand bzw. bestimmte Formen des Widerstands. Eine solche

Untersuchung sprengte einerseits den Rahmen der kleinen Arbeit, liegt andererseits bei der
Untersuchung jüdischen Widerstands scheinbar auf der Hand.

- Der Kategorie der Klasse schenken wir keine explizite Berücksichtigung, da uns zu wenige
Quellen für eine Untersuchung der Klassenspezifik jüdischen Widerstands vorliegen, und
der Arbeitsaufwand in diesem Rahmen zu gross wäre.

Zu Punkt 1.1:
Bedingungen und Möglichkeiten von Frauenwiderstand

Einerseits waren die ßeJi'ngwnge« und Mög/icMeife« des Widerstands von Frauen durch ihr
"Frau-Sein" - d.h. ihre geschlechtsspezifischen Handlungsspielräume - bestimmt, gleichzeitig
ermöglichte ihre Rolle ihnen aber auch spezifisch weibliche Formen von Widerstand.

Vfo/a/uf Frawe/zwidemand starr?
- Erstens innerhalb organisierter Widerstandsgruppen, so z. B. in der Gruppe um Herbert

Baum. Diese Form von Widerstand ist am besten untersucht.
- Zweite Möglichkeit für Frauenwiderstand fand/findet als nicht-organisierter Widerstand auf

Eigenitiative statt (Bsp.: Verstecken von politisch Verfolgten).
- Die dritte Form von Widerstand trägt den spezifisch jüdischen Lebensumständen Rechnung:

In die "Illegalität" abtauchen und Üöer/eöe« ist auch eine Form von Widerstand

Innerhalb von Widerstandsgruppen entsprach der gesellschaftlichen Geschlechterasymmetrie
eine geschlechtshierarchische Arbeitsteilung:
Waren Männer und Frauen an der Herstellung von Aufklärungsmaterial beteiligt, so waren es
doch vorwiegend die Frauen, welche die sogenannte "Kleinarbeit" erledigten: sie tippten und
übernahmen organisatorische Tätigkeiten im Zusammenhang mit dem Verteilen und Verstecken
des Materials. Oft mussten sie das Maschinenschreiben erst erlernen - das heisst, nicht immer
konnte auf geschlechtsspezifisch erlernten Fähigkeiten aufgebaut werden.
Zwei Besonderheiten bedingen die Konditionen von Frauenwiderstand:
-Zum einen die geschlechtsspezifische Struktur innerhalb der Widerstandsgruppe, welche den
Frauen geschlechtsspezifische Handlungsspielräume zuwies.
-Auf der anderen Seite sahen sich die Frauen mit geschlechtsspezifischen Roilenzuschreibungen
konfrontiert: Die Geschlechtsstereotypen sorgten dafür, dass die Frauen a priori weniger ernst
genommen wurden und deshalb nur bedingt Einfluss auf Inhalte und Ziele nehmen konnten.
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" Strategie Geschlechtsstereotypen"

Während die einen dies, gemessen an den männlichen Spielräumen, als Einschränkung
wahrnehmen, kann frau auf der anderen Seite Chancen und Möglichkeiten betonen: Die
Vorstellung von einer we/b/zc/ze« Wesertsarr bot den Frauen viele Nischen für ihre
Widerstandstätigkeit. Die Besetzung des Frauenbilds mit "Werten" wie Angepasstheit,
Gefügigkeit, politischer Abstinenz und Harmlosigkeit war der Boden, auf dem die Frauen
gezielt agieren konnten. Bei rollengemässem Verhalten und Äusserem waren sie unauffälliger,
erregten kaum Verdacht und konnten daher mit spezifischen Aufgaben betraut werden: Waffen-
und Munitionstransport, Übermittlung von Nachrichten, Zersetzungsarbeit in der deutschen
Wehrmacht.
Es konnten also geschlechtsspezifische Rollenvorstellungen als Tarnung und traditionelle
Lebenszusammenhänge - der Älltag von Frauen - für die Widerstandstätigkeit genutzt werden.
Unter dem Vorwand von Einkäufen, Ausflügen, Wäschewaschen etc. konnten Verbindungen
aufrechterhalten werden, Nachschub organisiert, Informationen weitergegeben werden, wobei
alltägliche, unauffällige Gebrauchsgegenstände wie Einkaufstaschen, Schuhschachteln,
Kinderwägen sich ideal für die Beförderung "illegalen" Materials eigneten. Die
Rollenzuschreibung der "fürsorglichen Mutter" - vom NS-Staat unaufhörlich propagiert - war
ein oft benutztes Stereotyp; allein das Beisein von Kinder oder der Anschein von
Schwangerschaft Hessen die Frauen unverdächtig, weil alltäglich, erscheinen.
Befanden sich Frauen in der Haft, konnten sie die frauenfeindlichen Vorurteile für sich
ausnützen, indem sie Politisches ins Private umkehrten, sich in eine passive Rolle versetzten,
so taten, als seien sie vom Mann verführt worden, als hätten sie's aus Liebe und ohne eigenen
Antrieb getan:

"Vor der Ver/jand/ung feafeen mz'c/z mez'ne Ze//engeno.H(«nen /zergerz'c/zfer, /zafee/z mz'r mi/ FapzeW/z die //aar
eindreitf. Afei/ze A/ama /zaZ mir ein rec/zi /zerziges KVeideri reic/zgesc/zicztZ, na, und die izaizen mic/z auyfcam/zeiz, feafe

ic/z iau/er so Loc£e/7 ge/zafef, zznd das sc/zönsZe Ä7eidZ /zafe ic/z getragen. So fein ic/z fez/ziomme/z zur Ver/za/zzi/zmg.
/c/z war dama/s /S /a/zr. Dort /zafe ic/z mic/z ganz naiv ge.«e/it, a/jo/aif dep/zerz. Der Verteidiger /zat mit mir ztein

Wort geredet. Äfeer er /zat ai/ej azzf meine ß/öd/zeit au/gefeaut: Sc/zaun Sie sie sic/z doc/z die Angesagte an/ A/an
sie/zt y'a sc/zon, dass sie me/zr /nteress/ür AT/eidung und Frisur /zat a/s/zïr Fo/itiL" (Zit. n. Berger, Karin u.a.
(Hg.), Der Himmel ist blau. Kann sein. Frauen im Widerstand, Oesterreich 1938-1945, Wienl985, S. 207)

Zu Punkt 1.2:
Unterschiedliche Handlungsspielräume deutsch-christlicher und deutsch-
jüdischer Frauen

Die unterschiedlichen Widerstandsbedingungen ergaben sich aus der ethisch-religiösen
Zugehörigkeit:
a) Der wachsende Entzug der Existenzgrundlage (kein Ausgang ab 20 Uhr; Verbot des Besuchs
kultureller Veranstaltungen) hatte zur Folge, dass deutsch-jüdische Frauen zunehmend isoliert
wurden.
b) Die fortschreitende Ausgrenzung der jüdischen Bevölkerung schränkte den Radius der
Bewegungsfreiheit ein: Die Möglichkeiten, die Kommunikation aufrechtzuerhalten und infor-
melle Netzwerke zu knüpfen, wurden kleiner. Zudem mussten wichtigen Utensilien abgegeben
werden. Schreibmaschinen und Velos; Telefonanschlüsse wurden abgeschaltet; dazu kam das
Verbot der Benützung öffentlicher Femschreiber.
c) Deutsch-christliche Frauen hatten Rückzugsmöglichkeiten, die den deutsch-jüdischen Frauen
aufgrund ihrer ethnisch-religiösen Zugehörigkeit verwehrt waren: jüdische Frauen waren in
jedem Fall Zielscheibe rassistischer Verfolgung; sie konnten nicht wählen.
Es geht hier nicht um eine Hierarchisierung von Verfolgung und Widerstand. Vielmehr soll der
Blick auf die Differenzen geschärft werden, um dadurch t/öer/efren als jüdische Widerstands-
form zu begreifen.

Christina Schumacher, Myriam Berger, Monika Gisler
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